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. Die „ Nachrichten*

erscheinen jede» Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend and tosten
pro Quartal 1 Mark exclus . Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über-
nehme « »llc Postanstalten und

Landbriefträger.

Annoneen kosten die einspalrige
LorpuSzeile od . deren Raum 10 q,

für , u «wärt « IS H.

8ns erair
Derdc « anlv a„ ge»vm « eu » n de«
Herren : Liiciner and Winter in
Oldenburg , E . Schlottern Bremen,
Haasensteiv und Bögler in Bremen
und Hamburg , I . Nootbaar in
Hamburg , Rud . Masse in Berlin,
Th . Dietrich und Lamp in Cassel,
G . L . Dank , und Comp , m Frank¬
furt am Main und oan andere»

Jnsertionr -Lomptoire

für Stadt und Amt Elsfleth.
36. Elsfleth, Donnerstag , den 24 . März. 1881.

termin findet in der Regel eine faktische , nicht sofort
beglichene Schuld de » Steuerzahlers vor ; das Steuersystem
hat ihn in Schulden gestürzt.

Wie anders steht der » kleine Mann " da , der sich
» nach der Decke gestreckt, " das will sagen , der wenn er
je nach seinen Verhältnissen den Fleischer , Bäcker , Ta¬
bakshändler rc . bezahlt , damit zugleich entrichtet , was
Staat und Gemeinde an Steuern von ihm zu fordern
haben!

Fürst Bismarck hat die Folgen des NichtzahlcnkönnenS
jünst in einer ReichstagSrcde zwar grell , aber im Große»
und Ganzen wahrheitsgetreu gezeichnet , als er sagte:
» Der ganze Haushalt wird ( durch die executivische Bei¬
treibung der Steuern ) umgcworfcn , der Schuldner
jnrückgcstürzt in die unterste Klasse seiner Mitbürger
und eine Calamität über die Familie gebracht , die nicht
wieder gut z» machen ist , namentlich bei der Schnelligkeit
der neuen Justizcinrichkungen , wo nicht einmal das Mo¬
biliar zum Wcrthe verkauft wird . "

In diesem Gedankengange bewegt sich auch die neueste
Denkschrift.

Rundschau.
* Berlin , 21 . März . Nach der Wehrsleunvorlage

haben Wehrpflichtige , die vom Dienste ausgeschlossen
oder auSgemnstert sind , oder der Ersatzrcscrve erster oder
zweiter Klaffe oder der Seewchr zweiter Klasse überwiesen
werden oder endlich vor erfüllter Dienstpflicht aus jedem
Militairverhälniß ausjchciden , längstens zwölf Jahre hin¬
durch jährlich 4 ^ Wehrsteucr zu entrichten . So lange
diese jungen Leute unselbständig sind , haben ihre Eltern
die Steuer zu bezahlen . Aber eS ist mit 4 ^ jährlich
noch nicht abgelhan . Die Steuerpflichtigen , deren steuer¬
pflichtiges Einkommen den Betrag von 6000 über¬
steigt , haben eine JahreSsteucr von 3 Prvceut zu ent¬
richten , welche bei einem Jahreseinkommen von mehr
als 6000 bis 7000 180 ^ und von Mehr als
7000 bis 8000 «/M 210 und so fort , für jedes
weitere Einkommen von 1000 30 ^ Steuer mehr
beträgt . Es haben ferner Steuerpflichtige , deren steuer¬
pflichtiges Einkommen den Betrag von 6000 ^ nicht
übersteigt , eine JahreSsteucr nach folgenden Sätzen zu
entrichten : bei einem Jahreseinkommen von mehr als
5400 bis inci . 6000 ^ — 148 von mehr als
4800 bis incl . 5400 ^ ----- 120 4200 bis inci.
4800 ^ — 96 von mehr als 3600 bis inci.
4200 — 72 -/A , von mehr als 3000 bis incl.
3600 — 52 von mehr als 2400 bis incl.
3000 ^ — 36 von mehr als 1800 bis incl.
2400 ^ — 24 </A , von mehr als 1500 bis incl.
1800 — 18 von mehr als 1200 bis incl.

1500 ^ 12 von mehr als lOOO bis incl.
1200 ^ — 10 ^ Sofern an Stelle der wehr-
steuerpflichtigen jungen Leute die Eltern derselben die
Steuer zahlen müssen , wird die Hälfte ihres jährlichen
Einkommens in Ansatz gebracht , und wenn mehrere Kin¬
der vorhanden sind , noch durch die Kopfzahl derselben

getheilt . Besondere ausnahmsweise Steuernachlässe sind
vorgesehen . DaS Gesetz soll am 1 . October diese»
Jahres in Kraft treten . Die „ Begründung " zur Wchr-
steuer enthält auch eine annähernde Berechnung des

finanziellen Ergebnisses der Steuer . Danach würde da»

Gesammtergebuiß in der ersten VeranlagungSpcrivde auf

16,090 .000 der Jahreseilrag der feste » Steuer i»
der späteren Stcuerpeiiodc auf 9,600,000 c-E zu ver¬

anschlagen sein . — Die Motive suchen ferner nachzu-
weisen , daß dieser Gesetzentwurf nicht ganz ohne Vorge¬
schichte im Reich sei , » insoscrn schon in der zur Bcralhung
d : S Entwurfs eines Gesetzes , betreffend die Verpflichtung
zum Kriegsdienst gewählten Commission des Reichstag»
des Norddeutschen Bundes der Antrag gestellt worden
wäre , von jedem Manne , welcher seinen Militairdienst
nicht persönlich abteistct , ausgenommen die arbeitsunfähigen
Krüppel , eine Abgabe zu erheben . " Die im Jahre 1877

zur Erörterung der Einführung einer Reichsstewpel - und

Erbschaftssteuer eingesetzte Commission des BundesrathS

hätte ferner vorgcschlagen , die Berechtigungsscheine zum
einjährig - freiwilligen Dienst und die Scheine über die

Befreiung Milstairpflichtiger von der aclivcn Dienst¬

pflicht , nämlich AuSschließnngs - , AusmusteruugS - , Ersatz-
reservc - oder Seewehrscheine mit einer Slempelgabe von
20 -^ s zu belegen , und sich gleichzeitig dahin ausgesprochen,
daß neben der vorgeschlagenen niedrigen Stempelgebühr
recht wohl noch die Erhebung eines besonderen , nach den

Vermögens - , Erbschaft « - u . s. w . Verhältnissen der Ein¬

zelnen abgestuften Wehrg - ldeS Platz greifen könnte , in

welchem Falle dann die Stempklg - bühr gleichsam d : »

niedrigsten Satz eines solche » Wehrgildcs zu bilden hätte.
Eine weitere Folge ist diesen Anregungen ihrerzeil nicht

gegeben worden . — - Die Motive werscn sodann einen
Blick aus die früheren Gesetze einzelner deutscher Staaten,
wie Bayern und Württemberg , die etwas äynlichcs wie
eine Wehrsteucr besaßen , doch sind das bayerische und
das würltembergsche Gesetz in Folge der Einführung der

Militairgesetze des norddeutsche » Bundes außer Kraft
getreten . Schließlich ziehen die Motive auch uoch einige
Bestimmungen der Gesetze Oesterreichs und der Schwei;
heran.

* Das gcjammtc StaatSministerium erläßt folgende
Verordnung : Zur Herbeiführung eines gleichmäßige»
Verfahrens in der Schreibweise mehrstelliger Zahlcnaus-
drückc wird hierdurch bestimmt , daß fortan seitens der
Staatsbehörden in Uebereinstimmung mit der zur Be-

Die Denkschrift über die Steuerreform.
Der Reichskanzler hat dem Reichstage eine Denk¬

schrift über die Steuerreform zugehen lassen . Die Aus-
fübrungen derselben könnte man kurz dahin zusammen-
faffen : Die directcu Steuern sind drückend und bringen
nicht viel ein ; die indirekten dagegen werden vom
Steuerzahler fast ohne daß er e « merkt , getragen und
können sehr ergiebig werden . Das Schriftstück stützt
sich dabei auf die Erfahrungen anderer Staaten , in denen
dar indirekte Steuersystem stark ausgebildet ist.

Schon vor Ausgabe dieser Denkschrift war die An¬
sicht des Reichskanzler » von der » brutalen Eckigkeit

" der
direclen Steuern bekannt . Recht poetischsentimental hat
ein der Regierung nahestehendes Blatt kürzlich von dem
» Segen de » Thaueö und den verderblichen Wirkungen
der Platzregens

"
gesprochen , um damit den Gegensatz

zwischen direkten und indirectcn Steuern zu beleuchten.
„ Die Wohlthat des Thoues , der sich sanft aus die zarten
Blüthenkelchc senkt , ist genugsam bekannt ; ebenso bekannt
sind auch die Verheerungen , die der Regen , vor Allem
aber der Platzregen , anrichtet . Er knickt das zarte Leben
und wühlt den Grund und Boden auf ; daß die Bei¬
treibung der directcn Steuern in unserer Zeit sich mit
den Schrecken des Platzregens mit Recht vergleichen läßt,
ist einleuchtend .

"

Doch lassen wir dies in Verbindung mit dem sehr
prosaischen Sicuerzahlcn zu poetische Bild . Die Denk¬
schrift sagt nichts Neue «, aber sie faßt alle bekannten
Gründe für die indirectcn Steuern zusammen und leistet
eigentlich Tirailleurdienste für die dem Reichstage un¬
mittelbar in Aussicht stehenden Steuerculwürse , dir
nach dem System der indirekten Besteuerung zugeschnitten
sind.

Sic verspricht demnach , » zweckmäßige , ergiebige und
dabei gerechte Steuern " und wenn es der Rcichsregierung
gelänge , diese « Programm zur Durchführung zu bringen,
so wäre ihr und dem deutschen Volke zu gratulircn.
Denn wie man auch vom politischen Standpunkt über
den BcsteuerungsmoduS denken mag , so wird man zuge-
stehcn müssen , daß die direkte Steuer die mehr drückende,
mehr fühlbare ist , daß die Ausfälle , die der Staat er.
leidet , bei den indirekten Steuern geringere sind , und
daß sich die Erhebung dieser Steuern weit leichter und
einfacher , als die der direkten Steuern vollzieht.

Mit Recht wird von Jedermann verlangt , daß er
sich nach seiner Decke strecke und das Schuldenmachen
unterlasse . Aber das System der direkten Besteuerung
führt zu Schulden ; denn keineswegs legen die Meisten
so und soviel zurück , u >» am Schluffe des MonakS oder
Quartals mit diesen Ersparnissen den ganzen Posten an
Steuern auf einmal bezahlen zu können ; der ZahlungS-

Das Testament des Verschollenen.
Criminal - Novelle von N . I . Berger.

(16 . Fortsetzung . )
» Mit Herzklopfen sah ich die Liste ein , in welche die

dort versammelten Familien ihre Namen eintrugen ; ich
wünschte , die Blumcnroder möchten fehlen . Sie fehlten
— aber Albertine fehlte nicht . Sie war mit einer gräf¬
lichen Familie erschienen . So blieb denn keine Wahl,
kein Rücktritt mehr . Ohne mich im Salon blicken zu
lassen , eilte ich nach dem Hause des Vertrauten ; das längst
vorbereitete Billct wurde abgefcrtigt ; noch eine ängstliche
Stunde und — Albertine kam.

„ Ich bekenne es frei : die ruhige , wirklich erhabene
Würde , mit welcher diese außerordentliche Frau einem so
bedenklichen Unternehmen entgegenging , wo mir , dem
Manne , das Herz in bangen Schlägen klopfte , — diese
Ruhe beschämte und überraschte mich . Die Zeit war kost¬
bar ; ohne Zögern traten wir durch den Garten des Hauses
ganz unbemerkt den Weg nach dem Walde an . Der letzte,
höchstunbequeme The » des schroffen Weges , beschwerte
sie ungemein ; nur mit Aufbietung aller meiner Kräfte
vermochte ich, sie bei den steilen Abhängen des Weges,
wo er zur Ruine hinaufführt , aufrecht zu halten und ihr
rmporzuhclfen . Aber Alles überwand ihre heldenmüthigc
Beharrlichkeit.

Wenige Schritte vor der Ruine trat uns Hermann
entgegen . Er hatte uns von der andern Seite her erwartet

und dort schon stundenlang unserer geharrt . Albertinens
Herz schlug hörbar in raschen Pulsen — war es die
Anstrengung des Weges ? — war eS die Nähe des
bedeutenden Augenblickes?

„ Der Moment des Wiedersehens war da ! aber ach,
schon dieser Augenblick kündigte das Verhängniß an , das
über unfern Häuptern schwebe.

» Ich sagte schon , als ich Preussach wiederfand , wie
schmerzlich sein verändertes Aussehen mir auf die Seele
fiel . Und nun stand er da , er , der verfallene , welke Mann,
von ihr , der herrlichen , reizenden Frau , die in fast jung¬
fräulicher Schönheit blühte . Welch

' ein Wiedersehen!
Welche Gefühle mußten sich in Albertinen ' s reinem Ge-
müthe regen ! Gern hüllte ich in tiefen , ewigen Schleier
das , was ich noch ju sagen habe , sagen muß , weil dies
der Schlüssel ist zu dem tragischen Ausgange der ver-
hängnißvollen Zusammenkunft!

„ Hermann erschien , wie ich sehr bald wahrnahm , in
einem Zustande unnatürlicher Aufregung ; er hatte Wein
nach der Ruine mitgebracht und ihm nur zu übermäßig
zugesprochen.

„ Auch Albertinen , die anfangs davon Nichts zu ahnen
schien , konnte der Zustand Preussachs ans die Dauer nicht
entgehen . Hermanns ganzes Benehmen hatte etwas Un¬
gestümes , Zudringliches , und jene Anmuth . die ihn wohl
sonst , wenn er nur wollte , liebenswürdig und anziehend
machte , schien vollständig von ihm gewjchen . Albertine —

ich las es in ihrer Seele — bereute den Schritt , den sie
gethan ; allein er war geschehen.

» Beide Gatten waren gleich zu Anfang , als ich mich
anschickte , sie sich selbst zu überlassen , mit Bitten in
mich gedrungen , ich möge Zeuge ihres Beisammenseins
bleiben . Gern gab ich nach . Auch ein alter Mann , der

Hermann als Führer gedient hatte , mußte in unser ' r
Nähe seinen Platz nehmen . So schien es Albertinc

zu wollen . Von dem Gespräch konnte der Alte Nichts
verstehen ; eS wurde meistens in französischer Sprache
geführt.

» Was soll ich sagen von dem Inhalt dieser Unter¬
redung ? Ihr einziges , ewig wiedcrkehrendes Thema wer

Hermanns eifriges Bemühen um Wiedervereinigung,
Albertinens stetes Berufen aus den Willen ihresVaters.
Es war Mittag gsworden ; wir waren Alle erschöpft,
besonders Albertinc . Hermann ließ die von seinem Führer
mitgcbrachten Erfrischungen auspackcn ; wir Männer
sprachen ihnen fleißig zu und auch Albertine genoß einige
Gissen . Hermann , der Unselige , trank immer mehr von
dem feurigen Weine ; seine Bitten wurden dringender
und gingen zuletzt in Drohungen über , deren Heftigkeit
sich fast bis zur Brutalität steigerte.

.. Albertine war aufgcstanden ; sie schien Willens,
sich zu entfernen . Ich lauschte aus jeden Wink von ihr . "

Hermann gewahrte cs , und mit einem wahren Höllen«
blick , mit wildrollendem Auge rief er:



Zeichnung der MaH - und GkwichtSzahlen eingeführten
Regel das Komma ausschließlich zur Abtrennung der
Deumalslellcn von den Einersttlle » anznwendcn , die
Abtheilung mehrstelliger Zahlen aber durch die Anordnung
derselben in Gruppen zu je drei Ziffern auch bei Geld-
und sonstigen Angaben , insbesondere in den EtaiS und
Rechnungen , zu bewiiken ist.

* Der Reichstag genehmigte das Küstcnsrachtfahrt.
gesctz in zweiter Lesung unverändert nach der Regierung » '

Vorlage . In der Generaldebatte der dritten Lesung de«
Etat « legt Stumm die segensreichen Folgen der neuen
Wirlhschasispotitik für Handel und Industrie dar und
rechtfertigt schließlich sein Verhalten in der Angelegenheit
des » Neuenkircbner Tageblatt « . - Richter hält Stumm ' »
Rede für ein politische « Testament . Stumm werde
nicht wiedergcwähll werden . Die Schutzzollpolitik sei in
Schlesien , Westphalen und am Rhein in entschiedenem
Niedergange . Im Fortgange der Sitzung diseulirken
Minnigervde , Rickcrt und Bamberger von ihren Stand¬
punkten aus die Ergebnisse der neuen Wirlhschastspoliiik.
Windthorst betont die Nothwendigk - it , aus große Erspar¬
nisse zu denken . Man sollt die weitere Entwickelung
der Dinge nach dem neuen Zolltarif abwacten und nicht
jetzt schon aus neue Steuern sinnen . In der daraus
folgenden Spccialdebatte wurden die ersten sieben Etat
capitel unverändert nach den Beschlüssen der zweiten
Lesung genehmigt . Forts,yung Mittwoch.

* Die der russischen Regierung nahestehende „ Agencc
Russe "

glaubt , daß die seiner Zeit von Spanien gegebene
Anregung , um eine Uebercinstimmung der Mächte behuis
gemeinsamen Vorgehens gegen die „ Internationale " als
gemeinsamen Feind zu erzielen , jetzt zu einem Resultat
führen dürfte , da durch das jüngnc Verbrechen , sowie
Lurch die früheren gegen andere Monarchen begangenen
Attentate das Gewissen der Regierungen und Völker aus
das Aeußerste empöl l sei und Beweise vorlägen , daß das
Verbreche » auch im Anstande durch dieselbe Seele orga-
nifirt s- i . — Hierzu mag nur bemerkt werde » , daß
Deutschland durch daS Socialittengejetz so ziemlich Alles
gnhan hat , was sich aus gesetzlichem Wege gegen die
Agitation der Umsturzparkei lhun ließ.

* Der BundcSraly hat dm Gesetzentwurf über Be¬
strafung der Trunkenheit angenommen.

* OssiciöS wird gemeldet : Durch Verordnung des
chilenischen Obercommancvs ist der Hasen von Callao
dem Handel wieder geöffnet worden . Da nach den
bisherigen Ermittelungen die Torpcdolegungen der Pe¬
ruaner bei Weitem nicht in dem Umfange slaltgcfundcn
haben , wie die darüber verbreiteten Nachrichten annebmm
ließen , so bietet der Hasen anscheinend völlige Sicherheit
für die Seefahrt , namentlich wenn die von Süden
kommenden Schiffe die Einfahrt durch die Bouqueron
vermeiden . Dagegen sind die Nebenhäsen Callaos , nämlich
Cvorillos , Ancon , Chancay re . durch neuere Verfügung
gänzlich gesperrt . Auch die Häfen von Südperu werden
möglicherweise bei Fortsetzung des Kampfes von neuem
blockirt werden.

* Fürst Bismarck wird durch die Folgen einer
starken Erkältung noch immer von der Theilnahme an
den ReichSlagsarbcilk » serngehaltcn ; man hat aber
Grund zu der Annahme , daß er bei den Debatten über
den Zollanschluß Altonas anwesend sein wird . Es liegt
dies wenigstens , wie in ReichSIagskreisen verlautet , in
seinen eigenen Wünschen . Ebenso hat der Fürst Ab¬
geordneten gegenüber geäußert , daß er den ersten Lesungen
der Vorlagen über die Stmcrgesetze sowie über das
JnnungSwesen und das Arbeiler - Unsallvirsicherungsgesttz
beiwohnen werde.

* Rumänien . Die Verhandlungen in dem Proceß

gegen Pctraru und Genossen wegen deS am 14 . Decbr.
gegen den Ministerpräsidenten Bratianu verübten Atten¬
tates sind am Dienstag beendet worden . Pctraru wurde
zu 20 jähriger Zwangsarbeit verurtheilt ; seine Mit¬
schuldigen Palescu und der Priester Carlova erhielten
in Anbetracht mildernder Umstände je 9 Jahre Zwangs¬
arbeit.

*
Petersburg, 21 . März . Die Blätter melden

von zahlreichen Verhaftungen in den letzten Togen . Bei
einem Verhafteten soll eine große Geldsumme , gegen
700,000 Rubel , in zwei Koffern gesunden sein . Ver¬
flossene Nacht ist in einem öffentlichen Hause ein In¬
dividuum arrelirt worden , bei welchem zwei Revolver,
ein Dolch , Giflpillcn und 20,000 Rubel gefunden
wurden . Der » Herold " meldet die Entdeckung von zwei
neuen Dynamillagcrn.

* AnS Petersburg liegen folgende Nachrichten vor:
Die Leiche des Czarcn wurde am Sonnabend mit
außerordentlichem Pomp nach der Peter - Pauls - Kathedrale
übergeführt . — Auf der AttcntatSstclle ist ein schwarzes
Podium errichtet , da - mit Blumen und Lorbeer Kränzen
bedeckt ist . — Der Gemeinderath von Moskau hat be¬
schlossen , dem Kaiser Alexander II auf dem Kreml ein
Monument zu errichten . — Wegen des Attentats sind
vier Personen angektagt : Russakow , weicher die Bombe
wars , die den kaiserlichen Wagen zertrümmerte ; Ietjabow,
welcher schon am 11 . d . verhaftet wurde und geständig
ist , an den Vorbereitungen zum Attentat lheilgenoinmen
zu haben ( wahrscheinlich ein Hauptführer der Nihilisten ) ;
ein gewisser Michailvtv , welcher bei seiner Verhaftung
mehrere Polizcibcamte mittels Revoloerschüsse verwundete
und eine Frauensperson Hesse Helfmann al « Mitwisserin.
Die Anktageacle ist den Angeklagten bereits zugrslellt
worden . Die Angeklagten erhalten eine siebentägige
Frist zur Vorbereitung ihrer Verlheidigung durch Anwälte
— Die » Agcnce Russe " hält cS für ausgemacht,
» aß das Attentat außerhalb des Landes und hauptsächlich
in der Schweiz und in Paris organisirt wurden sei . —

Folgender charakteristische Zug beweist die Wcrlhkchätzung,
die der junge Czar dem Kaiser Wilhelm zollt : Der
Czar befahl , daß die drei russischen Regimenter , deren
Chef der Kaiser Wilhctm ist , am Geburtstage des Kaisers
( 22 . März ) die Trauer ablcgcn.

* 22 . März . Der Vorschlag , die Residenz nach
Moskau zu verlegen , wird jetzt auch von Katkow in der
Mosk . Ztg . vcrtheidigt : dort in der Mitte seiner Nation,
werde der Kaiser sicher sein . Obgleich es um die Sicher¬
heit in Moskau ungefähr gerade so bestellt ist , wie hier,
so ist r « doch nicht unmöglich , daß der Vorschlag in
ernste Erwägung gezogen wird , denn die Uebersndelting
nach Moskau würde von den Russen , mit Ausnahme
natürlich der Stadt Petersburg , als eine echt nationale
Thal bcwillkomml werden.

* Die hiesigen Blätter fordern strengstes Vorgehen
gegen die Nihilisten ; eine « verlangt sogar , daß die ganze
Stadt umzingelt und Razicn wie einst in Warschau
veranstaltet werden . Die Zahl der Verhafteten schlägt
man ans 300 an , was freilich bei der Unsicherheit der
hiesigen Verhältnisse im Grunde gar nicht so viel ist;
auch ist ein großer Thcil der Verhafteten schon freige¬
lassen . In mehreren Fällen sind ganze Nester von Socia-
tisten ausgenommen worden.

* London . Als Friedensbehingungen für die Bocrs
haben die Engländer folgende Punkte ausgestellt : Ein.
setziing einer UnlerftichtingS Commission , Rückkehr der
Bocrn nach Transvaal und Verbleib der englischen
Garnisonen in Transvaal . Besonders der letztere Punkt
entspricht dem Verlangen der BocrS nach Unabhängigkeit
keineswegs und so lassen die Friedensverhandlungen

wenig Hoffnung auf friedlichen AuSgang . Die Engländer
übersehen eben , daß sic , gelinde gesagt , den Boern gegen¬
über doch teivensaü » in der Lage der Sieger sind . Dazu
kommt , daß der Präsident de « benachbarten Oranje Frei,
staatc « den Engläuoern ziemlich unzweideutig zu verstehen
gegeben hat , ihr ganzer Einfluß i » Südafrika stände auf
dem Spiele , wenn die gepflogenen Friedensocrhandlungen
nicht zum Ziele führten.

* London. 21 - März . Eine Meldung aus
Newcastle vom 20 . d . lautet : Der gestern hier ein«
getroffene Präsident des Orange Freistaates . Brand,
äußerte sich dahin , daß der TranSvaalkricg von viel¬
jährigen unheilvollen Folgen sein und die eingeborene
Bevölkerung auf daS Ungünstigste beeinflussen werde.
Er halte eine Lösung der Schwierigkeiten ohne Wieder¬
aufnahme der Feindseligkeiten für möglich , könne sich
ober über die streitigen Punkte , bevor dieselben einem
Schiedsgericht unterbreitet seien , nicht äußer » . Er werde
sein Möglichste « thun für eine friedliche Verständigung.
Der Orange - Freistaat nehme das lebhafteste Interesse an
dem Kamps , es sei aber unwahr , daß sich große Ab-
Iheilungcn Boern aus dem Orange - Freistaat am Kriege
bcth - iligten.

*
( Der Krieg in Südafrika . ) Aus Newcastle

wird dem Reutrr '
schen Bureau unterm 18 ! d . gemeldet:

Der Waffenstillstand ist bis zum 21 . d . verlängert
worden . In bürgerlichen und militairischen Kreisen
herrscht große Unzufriedenheit wegen der schwebenden
Unterhandlnngen . Es gewinnt die Ansicht an Boden,
daß die Boern sich schließlich weigern w : rde » , die von
Sir Evelyn Wood vorgeschlagencn FriedenSbcdingungen
anzunchmen . Trotz der schwebenden Unterhandlungen
werden auf britischer Seile energisch Truppen nach dem
Lager in Mont Prospec - dirigirk . ES wird behauptet,
daß große Masse » von Boern während der letzten paar
Tage mit der Befestigung ihrer Positionen in Längs
Nek beschäftigt waren . Die Boern räumen nunmehr
ein , Latz sie in dem Treffe » aus dem Majubahügel 50
Mann verloren . ES wird allgemein fist wahrscheinlich
erachtet , daß die Boern eine mitilairischc Occupatio»
von Transvaal , was dem Vernehmen nach ein wesent¬
licher Punkt der britischen FriedeuSbedingnngen ist , nicht
zugebcn werden . — Die » Times " meldet auS Durban
vom 17 . d . : Nicht geringe Sensation hat hier die
Meldung verursacht , daß ein Friedensschluß wahrscheinlich
fei . Ihr Capstavler Berichterstatter meldet , daß dort
auf die von S >r E , V - vod gepflogenen Unterhandlungen
d >e Bezeichnung „ Friede mit Schande " ( psacs rvitb
ckisstcwnuur ) angewevdei wird . — Ein Telegramm des
» Standard " von Prvspect Hill meldet unterm 18 . d . :
- Oa Lord Kimbcrley und das britische Cadinct aus
telegraphischem Wege erklärten , Laß sie außer Staude
seien , die Vorschläge der Boern anzunehmcn , vat Jouberl
um eine weitere Verlängerung des Waffenstillstandes um
drei Tage , um vor Abgabe einer endgültigen Entschei¬
dung seine College » und Präsident Brand consulnrcu zu
können . "

Locales und Provinzielles.
- s- ElsAeth , 23 März . Zur Feier des Geburts¬

tages des Kaisers prangten gestern sehr viele Häuser der
Stadt im Ftaggenschmuck . In den Schulen sandcn an>
Vormittage auf das Fest bezügliche Ansprachen statt.
Abends versammelte sich ein zahlreiches Publikum im
VereinSlocale des Kriegcrvereins zu einer gemüthlichen
Feier des Tages . Den Toast ans den Kaiser brachte
der Präsident » er Vereins , Herr Heye aus . Weile«
Toaste wurden noch ausgebracht : von Herrn Pastor

» Ihr steht im Bunde ! o, ich durchschaue Euch ! "
Albertine warf nun einen strafenden Blick aus ihn.

« Herr von Nordeck ! " sagte sie , „ ich gehe ! "

» Also Du gehst ? "
schrie Hermann furchtbar

erregt . Er hielt sein großes , mehrschneidiges Messer in
der Hand.

„ Du gehst ? " — Wohlan ! gehe hin , verstoße mich,
wirf mich zurück in dieses Leben , das mir eine Hölle ist.
Leben ? Nein ! In den Tod wirfst Du mich ! Gehe!
aber erst sich mich sterben ! "

Und er zückte das Messer gegen seine entblößte
Brust.

„ Was nun geschehen ist ? Vergebens bemühe ich mich,
mir die Begebnisse der nächsten Augenblicke in geordneter
Reihenfolge zu vergegenwärtigen . Ich weiß nur , daß mir
das unbedacht entfiel:

„ Hermann I schämst Du Dich nicht . Deiner edlen
Gemahlin ein . solches Theaterspiel zu bieten ? "

Dies entflammte Hermanns Wnth zur Raserei.
„ Elender ! ich sollte nicht zu sterben wissen ? «

» Diesen Ruf . horte ich noch — und Hermann lag
am Boden , im Blute , das Messer in der krampfhaft
geballten Hand , welche die Klinge tief in sein Herz gestoßen
hatte . Albertine , neben ihm hingesunken , selbst blutend,
einer Ohnmacht nahe.

„ Kanin niemer selbstbewußt , riß ich zuerst sie empor.
Ihre Rechte blutete ; im Momente des Todesstoßes hatte

sie in das Messer gegriffen ; eine ausspringcnde Klinge
hatte sie verletzt und — das Messer fand unaufhaltsam
sein Ziel,

» Der Führer , schnell besonnen , zog das Eisen aus
de ? Brust des Unglücklichen — es war zu spät . Ein ein¬
ziges mattes Regen des Hauptes , ein gebrochener Blick,
ein schwaches Röcheln — das war Alles , was noch das
letzte Glimmen des Lebensfunkens in Hermanns Brust
verrieth.

» Albertine . die schwache , zarte Frau , war die erste,
die in dieser verzweifelten Lage Ruhe und . Uederlegung
gewann . Nur dem Verscheidenden galt ihre Sorge ; kaum
daß sie mir gestattete , den . Blutstrom ihrer eigenen Wunde
zu stillen und diese flüchtig zu verbinden.

» Der Führer bemühte sich , den Körper des unglück¬
lichen Hermann in eine solche Lage zu bringen , daß ich
die Wunde untersuchen konnte . Im Felde hatte ich mir
einige Erfahrungen gesammelt , die ich jetzt hoch anschlng . Sie
belehrten mich leider , daß keine Hoffnung mehr sei . Ich ließ
— eine Leiche auf den harten Steinboden nicdergleiten.

» Ich war nun um Albertinens Sicherheit besorgt.
Das Blut aus Hermanns Todeswunde floß in Strömen
dahin : schon waren meine Kleider besudelt ; sie mußte die
Nähe der Leiche meide » , sollte dieses Blut nicht an ihr
zum Verräther werden . Ich verstopfte die Wunde mit
Hermanns Taschentuch und nun bericthen wir , was mit
der Leiche , zu thun sei.

- Der Alte meinte : Lassen wir den Körper hie«
wohin oft in Jahren kein menschlicher Fuß sich
verirrt , so bleibt Alles verborgen ; aber srcilich — der
Todtc verwest dann auch , ungesehen von christlichen
Menschmaugcn.

„ Um Gotteswillen , nein ! - rief Albertine , » hier kann
die Leiche nicht bleiben ! "

» Unter bitteren Thränen wandte sie sich an mich:
Der Todie sei doch ihr Gatte , der Vater ihrer
Tochter , ihr einst so theuer gewesen . Der Gedanke , daß
er ohne den Segen der Kirche , ohne ein Grab in

gewester Erde vermodern sollte , dieser Gedanke würde
sic tödten.

» Diese Worte , dem Führer verständlich gespro¬
chen . brachten den Alten auf den klugen Einfall , der

Sache den Anstrich eines Raubmordes zu geben , wodurch
dem Todten wenigstens ein ehrliches Begräbniß zu Theil !
würde . i

„ Der verständige Rath des Alten gefiel mir und fand
auch Albertinens Billigung . Mit Hülfe des Führers
nahm ich der Leiche Oberkleider , Börse , Uhr und das

Portefeuille ab ; die Kleider und die Jagdtasche des Todten

sollten augenblicklich verbrannt werden . Der Rauch in-

deß , welcher uns in der Ebene v errathen konnte , ließ uns
von dem Versuche abstehen.

« Der Führer versenkte die Kleider in eine tiefe Grube



Gramberg auf Deutschland , von Herrn Capt . Hein

auf unfern Landesvater , von Herrn Ad . Schiff aus
den ElSflether Kriegeroerein und im Verlaufe des Abends

in humoristischer Weise auf Alle , die sich schon gekriegt

haben oder noch kriegen werden . Das reichhaltige Eon-

terlprogromm , dessen einzelne Nummern von dem Septett

der Capelle de - Oldenb . FüsclierbataillonS gut execulirt
wurden , sowie die Gesangvorlräge des hiesigen Männer-

gefaugSvercius und deS QnarlctlvcreinS trugen sehr viel

zu der Unterhaltung bei und war Mitternacht schon läng»
vorüber , als die Gesellschaft sich trennte . — Aus vielen

Orten unseres Landes wird über ähnliche Festlichkeiten
berichtet.

- s- Der hiesige „ Dramatische Verein - veranstaltet
am Sonntag , den 3 . April , im Saale der Frau Wwe.

Hauerken , eine theatralische Aufführung . Gegeben
werden : „ Man soll den Teufel nicht an die Wand
malen "

, Lustspiel in I Act . „ Jeremias Grille "
, Posse

mit Gesang in 2 Auszügen . „ Er ist nicht eifersüchtig » ,
Lustspiel in 1 Act und soll der etwaige Reinertrag dem

hiesigen Fraucnvercin überwiesen werden.

f Der Kahujchiffer C . Brunö in Lienen läßt bei

Nicolai in Brake einen neuen Kahn von 60 Fuß Länge
und 24 Fuß Breite bauen . Der alte Kahn wurde nach
Brake verkauft.

-f Bon einige » hiesigen Knaben im Alter von 14

Jahren wurden in letzter Zeit mehrere Geschäftsleute

bestohlen . Die Namen derselben wollen wir aus Rücksicht

gegen die Eller » verschweigen.
- j- Das erste Dampfschiff der vldenburgische » Han-

delSmarine , der „ Oldenburg
"

, ist am 19 . d. von der

Werft des Herrn F . Schichan in Elbing glücklich vom

Stapel gelaufen . Der Dampfer wird binnen Kurzem
nach Brake überführt werden und im Laufe des nächste»
Monats von Brake aus seine reguläre Fahrt zwischen
Brake und Opvrto eröffnen . Zum Führer ist bekannt»

lich Herr Capt . von Recken auS Elsfleth ernannt . —

Der zweite Dampfer der oldenb . Handelsmarine wird

glcichsolls in Elbing erbaut und zum 1 . Sept . d. I.

fertig gestellt werden . Dieser Dampfer ist für die Fahrt
von Oldenburg nach Hamburg und vioe ver8a bestimmt
und wird von Herrn Lüder Koopmann gesührt
werden.

* Der vom Norddeutschen Lloyd bei John Elder
u . Co . an der Clydc in Bestellung gegebene große
transatlantische Schnclldampser » Elbe » wird am 2.
April vom Stapel laufen.

* Der „ Germanifche Lloyd
"

( Deutsche Gesellschaft
zur Clafsificirung von Schissen ) hat zu dem interna .,
tionalcn Register für 1881 den zweiten Nachtrag ver¬

öffentlicht , welcher 38 neu nufgeuommene Schiffe ent¬
hält ; in einem Anhänge befinden sich außerdem noch
120 Schiffe , bei denen im Register oder dem bcreiis

vorhanden ! » ersten Nachtrag Aevöerungen zu machen
find . Außerdem enthält der vorliegende Nachtrag noch
2 Columnen , welche thnlö Berichte üoer Schisse , welche
dem Anhänge zum Register 1881 hinzuzuiügen sind,
theiis solche ülicr Veränderungen und Corrccturen , welche
die im Anhänge zum Register pro 1881 bereits ent¬

haltene » Schiffe betreffen , enthält.
* Brake . Schon seit mehreren Jahren ist in

hiesigen dazu berufenen Kreisen lebhaft die Frage er¬
örtert worden , auf welche Art und Weise erhalten wir
ein städtischer Hospital ; den » das Bedürfniß nach einem
solchen stellt sich immer mehr heraus , nur schreckte man
zurück vor der ersten Anlage , theilS auch wohl der
lausenden Unterhaltungskosten wegen . Im August v . I.
schien da « Prosect zinsbare Gestalt zu gewinnen , als
plötzlich die hiesige ca . 150 Personen zählende Ralh-

welche sich hinterwärts der Ruine befand , und wälzte
schwere Steine darüber.

„ Die Uhr , die Börse , der Trauring und das Porte¬
feuille des Tobten drang ich Albertinen auf , da sie dieselben
zur Noth verbergen konnte . Nur der Siegelring an Her¬
manns rechter Hand war fest eingewachsen und nicht zu
beseitigen.

» Ich darf kaum erwähnen , daß wir nun die Leiche
von dem abgeschiedenen Schauplatz ihres Todes zu der
Kapelle herniederschafften , wo sie eher dem Zugänge der
Menschen erreichbar schien.

„ Es war die höchste Zeit , an die Rückkehr nach Hilgen¬
berg zu denken . Der Führer erbot sich , Albertine zu
«mein Wundarzt zu geleiten , der ihre Wunde verbinde.
So lange wir in der öden , menschenleeren Wildniß fort-
schrittcn , führte ich die unglückliche Frau , deren Schmerz
nun um so lebhafter und wirklich herzzerreißend hervor¬
brach . Auf diesem Wege erfuhr ich erst , welche Mittel
Hermann angewendet hatte , um sie der Zusammenkunft
geneigt zu machen . Sie erzählte mir , sie habe einst bei
dem Genüsse des heiligen Abendmals mit den Ihrigen
ihrem Vater den Schwur gegeben , Hermann nie wieder-
zuschen ; sie habe den Schwur , allen Versuchungen trotzend,
bis hierher gehalten ; der Gedanke allein , die Familie
Preussach könne ihr die Tochter entreißen , die Besorg-
mß . welche ihr sogar Rechtskundige eingeflößt , die
Preuffachs könnten mit einer solchen Reklamation dnrch-

gcmeinde e ! » HavS kaufte und darin . mit dem 1 . No¬
vember ein Ralh . Hospital errichtete . Die Ausführung
de « ProjecteS , ein städtisches Hospital zu errichten,
ist dadurch bedeutend erschwert worden — ob absichtlich
oder unabsichtlich , bleibe dahingestellt . Durch das an

erkennenSwerlhc Entgegenkommen der Regierung ist aber

diese Angelegenheit jetzt trotzdem doch bedeutend geför¬
dert worden , so daß die Realisirung in naher Aussicht
steht . Es bestehen nämlich in Oldenburg Schifffahrt « -

armcncasscn u . s . w . , Kapitalien , die , größtentheils in

Brake angesammelt , bis jetzt keine rechte Verwendung
gesunden haben , deshalb auch bedeutend angewachsen
sind ( vielleicht sind es 40 — 50,000 das eine Ca¬

pital ist reichlich 37,000 Die Regierung ist ge¬
neigt , diese Capilalirn ( auch Elsfleth und Stedingen
würden daran participircn ) , Iheilweise zu einem Broker

Hospital herzugeben , wenn den oldcnvurgischcn Schiffern
einige Vergünstigungen in EckrankungSsällcn gewährt
werden . Behufs Feststellung dieser Bedingungen war

zu Anfang dicscS Jahres Reg . - Rath v . Buiicl hier,
um mit dem Magistrat und Vorstande des Handels-
Vereins solches zu besprechen . Die in dieser Versamm¬
lung festgesetzten Bedingungen sind von der Regierung
acceptirl und jetzt der hiesigen Siadtvertretung 20 .000^

zum Besten eines städtischen Hospitals zur Verfügung
gestellt , wenn die Stadl die Garantie übernimmt , daß
die Bedingungen erfüllt werden . Da nun die hiesige
städtische Vertretung schon einige tausend Mark als

Vermächtnitz zum Besten eines flämischen Hospitals an-

genommen hat , und da eS auch feststeht , daß andere

Schenkungen nicht auSdleiben werden , so fleht zu hoffen,
daß Magistrat und Stadtrath nun energische Schritte

ihn » werben zur baldigen Realisirung de » lange seiten»
der Stadt gehegten Wunsches : ein städtisches , von den

Sympalhien der ganzen Bevölkerung getragene » Hospital
zu besitzen.

* Oldenburg , 19. März. Mil dem 1 . April
d . I . wird in dem Großherzoglich Oidenbnrgijchev
Zoll - und Slcuerdienst eine große Veränderung in Hin¬
sicht der Besetzung der Beamten slaltfinden . So werden
die eigentlichen Schmuggelgegcnden , ( Weser » und Ochtum
Gebiet , Grenze gegen Bremen ) mit hauptsächlich jungen
und tüchtigen Beamten besetzt . Auch werden einige
alte Stationen ( Delmenhorst u . s . w . ) . welche in Folge
deS Zollanschlusses einiger Gebieistheile von Bremen
im Jahre 1875 , eingegangcn sind , mit obigem Zeit
Punkt wieder neu besetzt . Da das Tchmuggelgeschäfl
besonders in dortiger Gegend noch recht in Muihe
steht , hofft man durch oben erwähnte Schrille dasselbe
immer mehr zu beseitigen.

* ZwistHenahn . Die Kur . und Badeanstalt zu
Zwischcnuhn wurde am Sonnabend , de » 19 . d . M . ,
zum ersten Male zum Verkauf aufgesetzt und dafür nur
ein Gebot von 36,000 ^ abgegeben . Es wird daher
» ächstenS wohl ein zweiter Aussatz statifinden und sich
bis dahin vielleicht ein Consoriium bilden . — Bon an¬
derer Seite sollen 70,000 geboten sein mil der

Bedingung de « sofortigen Zuschlags , welcher jedoch nicht
erfüllt werden konnte . — Der allbekannte Goidsisch-

züchter Christian Wagner hql seine zu Osttrnburg be-

lcgene Besitzung mit den in den Teichen befindlichen
Goldfischen am Sonnabend für 30,000 ^ an den

Homöopathen Müller hieselbst mit Antril zum 1 . April
d . I . verkauft.

* Varel . Der Gauner , welcher am 7 . Mai
! 880 unter Angabe eines falschen Namens und Prä-

senlirung eine » selbst gemachten , mit der Unterschritt
von Carl Lübkemann in Altjührden gefälschten Doku¬

mentes sich von Herrn Banquier A . W . Menke hie.

dringen — dies habe sie zu dem Bruche ihres Verspre¬
chens verleitet.

» Nie » , fuhr sie fort , „ darf er . der theure Vater,
erfahren , wie ich an ihm , an meinem gegebenen Worte

gefrevelt habe ; es würde ihn in ' s Grab stürzen , die

Kunde von dieser Pflist,Vergessenheit seines einzigen
Kindes . Ich werde schweigen über das Geschehene , und

wenn es je offenbar würde , ja wenn man mich für die

Mörderin hielte , wenn der Arm der Gerechtigkeit mich

verfolgte . — ich würde schweigen — bis in ' s Grab , bis

auf
' s Blutgerüst.

» Ich bot meine ganze Beredsamkeit auf , die düsteren
Gedanken zu verscheuchen , mit denen Albertine sich quälte.
Es gelang mir nicht . Mit einem Tone , der mir durch
die Seele schnitt , sagte sie : das sei ihre letzte Bitte

an mich , daß ich , so lange ihr Vater lebe , nie einem

sterblichen Wesen vertrauen solle , daß sie Hermann
gesehen habe.

„ Ich versprach ihr feierlich , was sie begehrte . Auch
der alte Führer , innig gerührt und nassen Auges , leistete
ihr ohne Zögern ein gleiches Gelöbniß.

» Jetzt war es Zeit , mich zurückzuziehen . Schon lichtete

sich der Wald — wenn uns Menschen begegneten!
Meine Kleider waren vom Blute geröthet ; an den

ihrigen fanden sich nur einige leicht zu verbergende Blut¬

flecke , welche schlimmsten Falls auf Rechnung der

verwundeten Hand gebracht werden konnten . Aber

selbst die Summe von ca . 5000 ^ zu erschwindeln

wußte , ist jetzl in Lindern , Gemeinde Westerstede , ver»

Hostel worden . Derselbe ist Ziegelarbeiler . heißt . Jo¬

hann Slubben , stammt ans Linkern und ist 23 Jahre

alt . Dir Wechjetiälschung unk den Beirug hat er

gleich nach seiner Vernehmung vor dein hiesige » Amts¬

gericht eingeslanden . Wie er in dnn Gefängnisse die

Gesangrnenkleidung anziehen mußte , sand man in seinem

Rocke noch einen schars geladenen Revolver . Von dem

erhaltene » Gelbe hat er sich eine kleine Kölerci zu
1350 eine Kuh und ein Gewehr gelaust , so daß

noch etwas davon wird wieder zu erlangen sein . BaareS

Geld ist indeß nicht mehr voigesnnden . Die vielen

Ausgaben , die der Verbrecher , der srühcr gar kein Ver¬

mögen b. scffen halte , in der letzten Zeit machte , lenkten

zuerst den Verdacht ans ihn . — Am Monlag , den 21.

d . M . , wurde an der Landwirthschasisschrste die Enl-

iaffungsprüsnng abgehalle » . Der Ansjall war ein

durchaus befriedigender , wie eS allerdings die vorher

absolvirlcn schriftlichen Prüfnvgsalhciicn hatten envarlen

lassen.
* Aus Löningen wird berichlct , daß ein früherer

Cajsirer einer der ovrstgcn Banken , der nach wie vor

von unkundigen Leuten noch Emlagen entgegen genom¬
men , vor einigen Tagen eine Tour » ach Lastrup ange-
lreien und » ach Verlauf von mehreren Tagen noch nicht

zririrckgekehrt sei.

Vermischtes.
— Berlin, 22 . März . Das „ Tagebl . " erzählt:

Eine „ Dame " , welche sich sehr auffallend benahm , die

vornbcrgeh - nden Herren aulächeilc und ihnen Knßfiuger

zuwarf , wurde vor einigen Tagen Abends durch einen

Eriminalcvininisiarius am Polsdamer Thore verhaftet
und nach der nächsten Polizeiwache gebracht . Hier ver«

weigerte sie jedoch jede Auskunft über ihre Person und

wurde deshalb mil dem Polizeiwagen nach dun Mol»

kuimarkt befördert , wo sie im Fraueiigcwahrjam bis zu

ihrer Vorführung uutcrgebrachl wnrvc . Hier wurde

durch Berralh bekannt , daß die geheimnißvolle Dame

ein — Mann sei , nämlich der 18jäm1ge frühere Schuh,

macherlehrling Petrus Paul Mandelmilch aus Trier.

Am jüngsten Sonnabend wurde der Jüngling dem Eia-

zelrichter vorgeftchrt , und da man ihn weder in ver

DelerstionSzeUe für Frauen , noch in der für Männer

nntervrmgen konnte , so wurde er bis zum Beginn der

Verhandlung im GerichlSfaalc placirt . In dem ganzen
Auslrclcn de « Berhafieicn war auch nicht eine Spur

von Unweiblichem zu enldeckcn . Sowohl seine Stimme,
wie seine sorgsam gepflegte Danicncoiffnre , sein mäd¬

chenhaftes Aussehen , die kleinen zierlichen Hände mit

feinen Handjchnhen bekleidet , eine elegante Robe , dazu
ein mit Pelz besetzter Damenmanlel und eine Neizmuffe
rauschten über sein Geschlecht vollständig . Mandelmilch

ist wegen ähnlicher Sachen schon viermal vorbestraft n » o

der Anwalt beantragte deshalb 6 Wochen Hast . Der

Angrklagie , der hier in Berlin eine elegant eingerichtete

Wohnung hat , bat um mildernde Umstände , da er sich

nur einen » Scherz » gemacht habe , und um einstweilige

Entlassung aus der Haft , da er . am Abend

Gesellschaft bei sich habe . Der Einzelrichter erkannte

jedoch ans 6 Wochen und lehnle die Entlassung ab.

Der Ang - klagte wurde hieraus in Jsoiirhast abgeführk,
wobei er sich mit den höflichen Worte » empfahl : „ Ich

haste die Ehre , m - ine Herren I"
— N o r d h a u f e n . Am Abend des 15 d . er»

mordete die verehelichte Ludwig ihren Mann , indem sie

ihm . als er schlief , den Hals mit einem Rasirmesser
durchschnili , während der 15jährige Sohn die Arme

— eine andere Besorgniß fiel mir schwer auf
' s Herz.

Albertine hatte den Handschuh zu der linken Hand
verloren . Wo ? wußte sie selbst nicht genau ; doch
meinte sie , er könne ihr erst im gebahnten Wege ent¬

fallen sein , wo sein Auffinden keinen Verdacht erregen
würde.

„ Ich traute der Versicherung nicht ; ich beeilte mein
Scheiden von ihr — und welch

' ein Scheiden ! — Ich

ging noch einmal zur Ruine hinauf , den Handschuh zu
suchen vergebens ! Albertine setzte ihren Weg in Beglei»
tung des Alten fort , und ich sah sie nicht eher wieder,
als — hier!

„ Noch muß ich diesen versiegelten Brief , den mir

Hermann von Preussach zwei Tage vor seiner Zusam¬
menkunft mil Albertinen einhändigte , in Ihre Hände
legen , Herr Präsident ! Ich habe denselben bisher noch

nicht geöffnet ; eine heilige Scheu hielt mich davon

zurück und Sie wedcn finden , daß die Siegel unverletzt
sind . Offenbar hat der Verstorbene den Verschluß mittelst
seines Siegelringes , den man noch an seiner Hand fand,
bewerkstelligt .

"

Damit überreichte er dem Präsident einen Brief.

Hastig griff derselbe danach und obwohl er an Herrn
von Nordeck adressirt war , erbracher das schon theilweise
zerbröckelte Siegel.

(Schluß f»lgt .)



des Vaters sesthiel «. Die Mörderin machte der Polizei
die Anzeige , ihr Mann habe fick selbst entleibt , ver
wickelte sich aber dergestalt in Widersprüche mit den
Aussagen deS Sohnes , daß Beider Schuld sosvrt klar
zu Tage trat . Die Mörderin , welche ihrer Entbindung
in Kurzem entgegcnsteht , wurde einstweilen dem städtischen
Krontenhause überwiesen , der Sohn in Haft ge¬
nommen.

N o r d h a u s e n , 20 . März. Der Fabrikant
Fäustel hier, ein sehr tüchtiger und geachteter Geschäfts¬
mann, hatte am Fuße eine leichte Flechte , die er durch
Gebrauch von Salbe wcgzuschafseu suchte. Die Flechte
trat nach innen , Herr Feuflel erkrankte darauf vsr
einige » Togen an Blutvcrgistung, der Brand trat hin»
zu und gestern früh trat der Tod ein, da eine in Au«
sicht genommene Amputation de « Beine« den Unglück¬
lichen nicht mehr zu retten vermochte.

— (Theuer bezahlte Wißbegier.) Ein Bauer « sohn
aus dem Anhalt - Dessauischen , der ia Dessau seiner
Militairpflicht genügte und bei dem Hauptman « sein«
Compagnie als Bursche sungirle, fühlte in sich eia un-
«videlstehIicheS Verlangen, einmal Berlin zu sehe » . Aber
woher die Mittel nehmen und nicht stehlen ? Da e«
nun keinen andere » AuSwcg gab , so stahl er — näm¬
lich daS Pferd seines Hauptmanv « . Bier Wochen lang
suchle man vergeblich nach dem Turchgebrannte» , end¬
lich wurde er in Berlin avgejoßr . Da« Pferd hatte er
für 240 ^ verkauft und sich mit dem Geld« in Berlin
omüstrt. Die Strafe für das Vergnüge« war hart:
Degradation in die zweite Classc des Soldatcnstavdk«
und 2 Jahre Bongesangcnschaft.

— Zwickau. „ Ich bitte um einen lebenrläng-
lichen Kerker » , war die Schlußbitte de - bereit « un¬
zählige Maie bestraften , erst 3l Jahre alten Land¬
streichers Posselt ans Zwickau , welcher am A. Dccem-
bcr v . I . in seine« HcimalhSort« einige Scheuern in
Brand setzte , um » versorgt» zu werdenUN » deshalb
vor einigen Togen vor dem Schwurgericht in Böhmifch-
Leipa sich verantworten sollte . Die Grschworenen be¬
jahten die Schuldfrage einstimmig, worauf der Gerichts¬
hof den sehnlichsten Wunsch de « Strolche« erfüllte und
ihn zu lebenslänglichem Kerker vernrthcilte. Possell
vernahm das Urtheil mit hoher Befriedigung.

— Wien, 21 . März. (Verhaftung » e< Freiherrn

von Be-Sstgke .) vor einiger Zeit machte da « Ver¬
schwinden der 16jährigen Baronesse Sophie Brösigke
auS der mütterlichen Wohnung, Wieden , Hauptstraße
Nr . 20, in der Residenz Aussehen . Die Baronesse
war . nachdem die Polizei durch mehrere Tage fruchtlos
in Bewegung gesetzt worden war , zuletzt selbst zur Mut
tcr wieder zurückgekehrt . Wie eS hieß , Halle sich da»
junge Mädchen häuslicher Zerwürfnisse halber während
ihre « Dermißtscin« bei einer Tante aufgehalten; letztere
verwahrte sich jedoch öffentlich gegen diese Insinuation.
Neuerlich ist die Familie Brösigke wiederum der Gegen-
stand berechtigten Aufsehen « geworden wegen Borkomm
nisse viel ernsterer und aussälligerer Natur al» da « un-
aufgeklärte Verschwinde » und Wiedererscheinen der Toch-
ter Sophie . Gestern Abend wurde nämlich die Familie
in Hast genommen wegen dringenden Verdachte « de«
Verbrechen « de « Betrüge« und de » Diebstahl« . Am
17 . » . « achte nämlich der in einem Hotel auf der
Wiede « bedieustete Zählkellner Johann W. beim Polizei
commissaeiotr di« Anzeige , daß der Private Bruno
Freiherr von Brösigke und seine von ihm getrennt lebende
Galt«« Natalie Baronin Brösigke gemeinschaftlich mit
ihren drei Kinder, feit August vorigen Jahre « die
Epeisrlocaiitäten täglich zum Nachtmahle besuchten und
beim Zahlen »em Kellner nicht nur weniger ansagtcn,
al « fic «erzchit halten, sondern a »ch Gebäck , Bestecke
und Servietten stahlen . Da» Polizeikommissariat sah
ich in Folge dieser Angelegenheit bemüssigt , gestern

Abend ein behördliche « Organ in den erwähnten Speisc-
saal zu ««tscndeu , welche« die Familie scharf zu über¬
wachen hakte, um der gegen dieselbe erhobenen Anschul¬
digung «us den Grund zu kommen . Durch diese
Uedcrwachung wur» e covstatirt, daß die Anzeige voll-
tändig auf Wahrheit beruhe und wurde in Folge dessen

der Baron und dessen Gattin beim Verlassen de « Lo¬
cale« «»gehalten . Bei einer sofort vorgenommenen
Leibesvisitation fand man bei dem Ehepaare sowohl
Servietten al « Eßbestecke vor, welche au« dem Speise-
jaaie und dem Hotel stammen . Da« Ehepaar wurde
sofort in Haft genommen und auf da « Polizeicommissariat
ans der Wieden gebracht . Da der Schaden die Summe
von 80 fl. übersteigt und Bruno Baron Brösigke
fluchtverdächtig ist . wurde er in Hast behalten und wird
dem LandeSgerichte cingeliefert werden . Gegen dessen

Gattin wird die Untersuchung auf freiem Fuße fort-
geführt werden . Baron Brösigke ist 46 Jahre alt, zu
Kammer bei Brandenburg gebürtig und war ehemal¬
preußischer Premier -Lieutenant.

— Pesth . Telegramme au« Szolnok berichten,
daß die Bewohner den Magistrat vom Stadthaus ver«
jagten , weil sie wegen de« Hochwasser « gezwungen wer¬
den sollten , an den Dämmen zu arbeiten. Die Mit¬
glieder de « Magistrat » mußten sich verstecken, da sie
mit dem Tode bedroht waren. Ein Mann wurde wirk¬
lich gelödtet . Es wurde nun Militair nach Szolnvk
abgeschickt. Do « Volk wollte dasselbe nicht einlassen;
man hofft , daß es dem energischen Bicegespan Sipo«
gelingen werde , die erboste Menge zu beschwichtigen.— Bern, 17. März. Montag Nacht ist der
wegen de« schrecklichen Doppelmordc« von Biglen auf
Schloßwyl bei Thun in Haft sitzende Gcißbühler au«
seiner Zelle ou « gkbrochen . Am Dienstag Morgen
würde er jedoch, unfähig, die errungene Freiheit zu be¬
nutzen — er hatte sich durch eine» Sturz von einer
Höhe von etwa 60 Fuß innerlich schwer verletzt — ,
beim Schloßthurm am Boden liegend aufgesunden.
Geißbühler war zu oberst in dem Thurme . 66 Fuß
hoch , in einer Einzelzelle . an den Füßen gekettet , ein«
gesperrt. Auf fast unbegreifliche Weise war eS ihm ge«
langen, die Fußketten zu sprengen , dann Halle er sich
au« der Bettdecke , dem Belttuche und seinem Hemde
ein Seil angefertigt, mit einem Stücke der eisernen
Bettstelle da « Eiscngilter am Fenster gesprengt und sich
mit dem so angescrtiglen Seil von der schwindelnden
Höhe hcrunlergclafsen. Zu seinem Unglück riß aber
da« Seil schon in der Höhe von 60 Fuß . so daß dieser
lollkühnc Fluchtversuch da « oben angegebene Ende
nehmen mußte. Gestern hat man ihn zur ärztlichen
Behandlung in da « hiesige Zuchihau» gebracht , wo er,
an Händen und Füßen gefesselt, auf der Krankenhaus«
« btheiluug liegt.

— Die Gagen für Tenorsängcr fangen nachgerade
an eine unheimliche , schwindelnde Höhe zu erreichen.
Der Sänger MierzwinSki, der für zwei Jahre nach
Madrid engagirt worden ist, erhält im ersten Jahre
12,OM, im zweilen 15,OM Francs Monalsgage . Ha,
welche Lust Tenor zu sein!

Am Freitag , den 8 April d I ,
beginnt an hiesiger Navigationsschule eine
Prüfung für Steuerleute auf großer Fahrt.
Anmeldungen dazu sind bis zum ? . April
d . I . bei der Prüfungs-Commission
schriftlich einzubringcn.

Elsfleth 1881 . März 21.
Prüfnngs - Commission für Seeleute.

Du g end . _
Die beeideten Messer Küper Chr . Leu-

mann , Arbeiter Joh . Diedr . Behrens , Ar¬
beiter Joh . Gerh . Stubbe , sämmtlich von
hier, sind auch als Wäger bestellt und
verpflichtet worden, bei Feststellung der
Maaß- und Wiegegiiter nach Gattung und
Quantität die zollgesetzlichen Bestimmungen
zu beachten und die Interessen der Zoll¬
verwaltung wahrznnehmen.

Amt Elsfleth . 1881 , März 21.
Dugend.

Elsfleth Der Fuhrmann und Wirth
C . L. Pieper Hieselbst , läßt wegen Auf¬
gabe seines Fuhrwesens
am Sonnabend , den SS . d . M.

Nachmittags S Uhr,
in und bei seiner Wohnung:

1 dunkelbraune Stute . 10 Jahr alt,
1 hellbraune ditö , 8 Jahr alt,

besonders gute und kräftige Kferde) ,2 hellbraune Stuten, 1 braunen Wallach,
2 Droschken , 1 Halbchaise , 1 Kasten¬
wagen mit 3 Stühlen , 3 Ackerwagen
mit eisernen Achsen , wovon der eine
4000 Kilo trägt , 2 Kutschgeschirre , 2
Pferdegeschirre, mehrere Halftern . l
Häcksellade , 1 Häckselkiste, 1 Paar neue!
Wagen leitern, 2 Fahrpeitschen, 1 Em-
spanndeichscl , I Paar Streichlcitcru , 1
Wagenheber, Bindelbäume , Wagenreepe,
verschiedene Kisten und Tonnen ; ferner
3 zweischläfrige Betten , 1 Bettstelle, I

Kleiderschrank , allerhand Frauenklcidungs-
stücke, 1 Eckschrank, 1 Küchenschrank , 1
Koffer , 7 Stühle , 2 Tische, 1 Spiegel,
1 Hansnhr, 1 messingenen Mörser , 1
eisernen Waagebalken mit Schalen und
Gewichten, sowie allerlei sonstiges Haus¬
und Küch ngeräthe,

öffnilich meistbietend auf Zahlungsfrist
.. .' kaufen , wozu Kauflustige cingcladcn
werden.

G Borgstede , Auct. !

Amt Elsfleth.
Zur Erhebung

1 . der Rcälabgaben pro 1 . Quartal und
soweik gewünscht wird pro 2 . Quartal,

3 , von Sporteln , Brande .-Tax . -Gcbühren,
RcibbinatSgeld rc -,

3 , Brandeaffenbeitrag pro März er . , SO s>
s 300 K . Taxat,

4 . Einkommensteuer bis März er.
werden folgende Tage angcsetzt von Morgens
8 Uhr bis Nachmittag » 1 Uhr
im Dienstloealeder Amtsreceptur

zu Elsfleth , für
Stadtgemeinde Elsfleth . März 21 22 . u . 23.
Landgemeinde Elsfleth . „ 2t - « - 25.
Gemeinde Altcnhnntors . „ 28 . v . 29.

„ Bardenfleth März 30 -, 31 . u . April 1.
„ Neuenbrok . . . . April 2.
^ Großenmeer . . . „ 4 . u . 5.
„ Oldenbrok . 6 . ll . 7.

Die Bczirksvorsteher werden hierdurch ange¬
wiesen , obige Hebungstage in ihren resp . Bezirken
kündigen zu lasten.

Amt Elsfleth , 1881 , Februar 28.
Duzend.

Die gewöhnliche Unterhaltung der hie¬
sigen Gemcindewege pro Mai 1881/82
soll am s « d M . Nachmittags
4 Uhr in Hauer ken Gasthausc hie-
selbst mindcstforderndausverdungen werden.

Elsfleth , 1881 , März 17.
Der Stadtmagistrat

_ Kan zclm eher.

I »i6di§ Oomxauzs 's klsibed -Lxtraot
aus (8ück Amerika) .

weuagoderTops die Ilptersobrikt «I » v . I - tvKßK
iu blauer Varko träZt.

Divbi^'s Tleisvb-Txtravt dient riur sofortigen Herstellung einer vortrell-
liebeu Trakt -Luppe , sowie nur Verbesserung uod ^Vllrrs aller Luppen,Laueeo, Oemüse und k'ieisebspeisev und bietet, riebtig angewandt, das
killte! 2U grosser Lrsparaiss iw Haushalte. Vorrrüglivbes Ltärkungs-

wittel kür Lobwaoke uod Tranke.

Io Tlskletb 7.n babsll bei den Herren : V . Lorgstöde , Lr.
von Atllsebler , I 'r . Idäsoks und Apotheker VolTkansen

StollvsroL'isvks
Lrust - LoQdoL8
eine iraob LriMeber Vorseitrist

bereitete Vereinigung von 2neker!
undTiÄnter -Tirtraklen , weiobebeii
Rais - und Lrnst -^ Leetlonennnbe- 1
dingtwobltimendwirken . Naturell I
genommen nvd in belsser Llileb!
aufgelöst, sind dieselbenLindern s
wie Lrwaobsensn 211 empseblen.
Vorratlüg inversiegeitenkaoketenl

mit klebranobsanweisung ä 50 kf . j
in TIsüetb bei 61. v . Ltttsolisr,
in Lralce bei I 'ranr krott.

Zur Anfertigung von

Visitenkarten
i IM Stück Mark 1 .50) empfiehlt sich die

Nachdent Unterzeichneter seinen Dienst
als Gcrichtsichreibergehülse bei hiesigem
GroßherzoglichcnAmtsgerichte zum 1 . April
d. I . gekündigt , hält sich derselbe von da
ab an al«
KMlmgHcker u . Manitaiar
bestens empfohlen , unter Zusicherung einer
prompten und reellen Bedienung.

Elsfleth , im März 1881.

Die neuesten Muster in
Tapeten

sind soeben eingctrosfen. Ich
empfehle dieselben zu billigen
Preisen, Goldtapeten schon
von 45 Pf. an.

Gemüse undBlumensämereien,
Erbsen , Bohnen undSchalotten,
empfiehlt

HVvvv . in Lienen.

Ruin der Familie u . s. w . sind die Folgen
der Trunksucht. Dieses Laster wird durch
mein hundertfach bewährtes, von Aerztcn
empfohlenes Mittel mit oder ohne Wissen
des Trinkers geheilt. Auch heile ich Gc-
schlechtsleiden, Weißfluß, Bettnässen, Fall¬
sucht, Flechten.
L, . EMVOnein Münster , Westfale».

1 oder S Stuben-
tküren mit Zarsen . Zu

erfragen in der Expcd . d . Bl.
Gesucht

21 . MärzBillig .' Billig ! Billig
Morgen Freitag Mittag nach

'
>Ankunft des Zuges von Brake, ist am
Bahnhofe Hierselbst wieder
schönes Kalbfleisch,

ä Pfd . 25 und 30 Pf . , zu haben.

Danksagung.
Allen Denen, die unserer lieben Gattin

und Mutter die letzte Ehre erwiesen , so¬
wie Denen, welche ihr während der Krank¬
heit so viel Gute« gethan , innigsten Dank.

Aoh . Fr . Punks und Kinder.

llBi» A Richter s electromoto»
rische Zahnhalsbänder , a 1 mKk,
sind zu beziehen durch U« . Llrik ..
Angek . u abgegangne Schiffe

Hayti
von

Westküste
nach

Bremen
von

Bremen

Falmoutb , 20 . März
Solide , Schumacher

Pernambuco , 24. Febr.
Mercnr , Gesiken

Honululu , 20 . März
Atalanta , Mohrmann

Hierzu eine Beilage des HerrnIRIvIittvfll aus
Nossen i/S, worauf wir an
Bandwurm Leidende besonders
aufmerksam machen.
RedMtivn , Druck und Vertag von L . Zirk-
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